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für den goldenen Brun
... und O-rbacker fteitutta".

mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und.Erbacher Zeitung.
Haupt -Anzeigeblatt für den goldenem

Grund und das EmstalAmtliches Organ der Stadt Camberg
und des königlichen Amtsgerichts
_ ^ ** * ^ i w ■ ■ ■— • - 4

nL Hausfteund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal >
I /«lienstaas Donnerstags und Samstags ). —Der Bezugs -Preis betragt $
J (Viensiags , ^ *j nnan 1 -1  TOnrfc An-leiaen die t4 154 Marli. Anzeigen die $
j SLitige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . $t *Ull" 3 _ _ _ _ «*■»»

§^ VöchentlicheGratis-Beilagen: „IllustriertesUnterhÄtungsblatt"und k

Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. j
Geschäftsstelle: Bahnhofstratze. - Telephon Nr.28. $
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Donnerstag» öeit 31. Mai 1917 39. Jahrgang.

er,

Amtl. Nachrichten.
öen Herrn Bürgermeister in Camberg.

Dem Kreise Limburg ist die Auflage ge-
. .-dt worden 650000 Eier für die Industrie-
«e mit größter Beschleunigung zur Ablie-
Mg zu bringen. Bis jetzt war die Ablie-
erung an Eiern trotz der engangenenEier-
-rordnung derart mangelhaft, daß Ablrefe-
M-ien an die Industriestädte nicht erfolgen
Sonnten, was hauptsächlich darauf zuruckzu-
Shren ist, daß die Hühnerhalter ihre Eier
L dem Wege des Schleichhandels absetzen.
Dies muh in Zukunft aufhören , es ist nun-
„ehr mit aller Schärfe einzuschreiten

Die Abgabe der Eier wird von Montag,
den 21. d. Mts ., ab bis auf weiteres auf
wöchentlich2 Stück pro Huhn festgesetzt,
jiur in den alleräußersten Fällen kann diese
Mabe ermäßigt werden z. B. da wo nur
wenig Hühner vorhanden sind und die Zahl
der Haushaltungsanoehörigen eine verhaltms-
Mg große ist, oder wo andere Verhältnisse
«Haushalt , dauerende Krankheit usw. vor-
Segen. Nach der Viehzählung vom 1- Marz
1DI7 sind in dortiger Gemeinde 1971 Hühner
mhanden. Hierbei sind die Hähne in Abzug
,bracht. Die dortige Gemeinde hat daher
iöchentlich 3942 Stück Eier auszubringen.

Der Preis , den die Aufkäufer an die
Mnerhalter bezahlen dürfen, wird hiermit
f 28 Pfg. für das Stück festgesetzt.

Ich ersuche sofort ortsübliche Bekanntma
bung zu erlassen und besonders auf die Cie»
MNgspflicht, wöchentlich2 Eier pro Huhn
mb auf den erhöhten Preis vnn 28 Pfg.
wfmerksam zu machen. Ich mrlß bestimmt
«warten, daß die Gemeinde ihrer Verpslich-
smg nachkommt und die ihr zur Lieferung
«asgegebenen Eiermengen aufbringt , umsomehr
als jetzt die beste Legezeit ist. Ferner ist aus
die Lisjerungspflicht der Butter Hinzuwelsen
mb auch hier durch den Wirtschaftsausschuß
sirengste Kontrolle auszuüben.

Die Eirraufkäufer sind sofort auf die er-
ifshte Lieferungspflicht und den erhöhten
Preis von 28 Pfg . persönlich aufmerksam zu

Imchen. Außerdem ist den Aufkäufern mitzu¬
teilen, daß sämtliche Gier, die nicht auf Grund
mn Eierkarten in der Gemeinde auszugeben
”\ an die neuerdings im Landratsomtge-
-nde Hierselbst eingerichtete Eiersammelstelle
ebgeliefert werden müssen. Die Ablieferungen
heben Freitags und Samstags zu erfolgen,

Bis zum 23. d. Mts . bestimmt ist hier¬
her anzuzeigen, daß ortsübliche Bekanntma¬
chung erlassen ist, und daß die Käufer von
vorstehender Verfügung durch Sie persönlich
Kenntnis erhalten haben. Letzteres haben die
Aufkäufer unterjchriftlich zu bescheinigen.

Limburg, den 19. Mai 1917.
Der Borsitzende des Kreisausschusses:

I . V. gez. : Äbicht.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 29. Mai 1917.

Der Bürgermeister
Pipberger.

MM- zieischverlaus"W8
am Samstag , den 2. Juni d. Is . und zwar
in nachstehender Reihenfolge in Metzgereien
Preuß und Hollingshaus.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlach
ter 150 gr. frisches Fleisch und 150 gr. Rauch
fleisch und für die Hausschlachter pro Kopf
125 gr. frisches Fleisch. Preis per Pfund
Rindfleisch2.40 Mk ., Kalbfleisch 1,80 Mk. u.
Rauchfleisch ohne Knochen 3,50 Mk.

Für die Hausschlachter werden am Frei¬
tag , den 1. Juni , Nachm, von 3- 5 Uhr,
Fleischkarten ausgegeben.

Diejenigen, welche bei der letzten Ausgabe
nicht mit Fleisch versorgt worden sind, haben
für diese Woche die betr. Doppelrationen zu
beanspruchen. ' Die verfl. Woche ausgestellten
Fleijchzettel sind ungültig und müssen bei der
Flrischkartenausgabe am Freitag zur Erneue¬
rung vorgelegt werden.

Nichthausschlachter: von 7 einhalb bis 8
einhalb für die Nr. 450- 625 der Brotliste

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . ^
Tagsüber durchweg nur geringe Gefechts¬

tätigkeit. Nachts versuchten die Franzosen
am Gehöft Hurtebise und bei der Muhle von
Dauclere Handstreiche, die dank der Wachsam¬
keit unserer Grabenbesatzung mißlangen. Gm
am Osthange des Pöhl -Berges in der Cham¬
pagne vorbrechender französischer Angriff ge¬
gen unsere neuen Gräben wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
In mehreren Abschnitten der Front hat

in den letzten Tagen die Gefechtstätigkeit zu¬
genommen. Mit russisch-rumänischen Angrif¬
fen wird gerechnet.

Mazedonische Front
Im Cerna-Bogen lebte die FeuertatigkeN

auf. Am westlichen Wardar -Ufer schlugen
bulgarische Borposten mehrere englische Kom

Der"erst/GEralquartiermeister Ludendorff.

Lokales und vermischtes
8 Camberg . 30. Mai . Wie wir vernetz

men tritt mit dem 1. Juni auf der Strecke
Limburg- Frankfurt ein neuer Fahrplan m

^ Griesheim bei Darmstadt ., 29. Mai.
Der*mit seiner ledigen Tochter in gemeinsa¬
mem Haushalt in der Pfützenstraße 62 woh¬
nende 75 Jahre alte Witwer Jak . Rein-
h e i m e r 2. wurde am Pfingstsonntag abends

einhaw jur die ’J(r. 4ou- bzo oer » longie gegen 9 Uhr, als die ^
von 8 einhalb bis 9 einhalb die Nr . 301- 450 heirateten Schwester "»n « nem Spa,t «m g
d» °!P» 9 -mH- ? b!- 10 4M We| no* 8 «ul« ">>‘ “ ' S ) | „\ .Rr . 150- 300 der Brotl ., von 10 einhalb bis
11 einhalb die Nr. 1- 150 der Brotl ., von 11
einhalb bis 12 Uhr für die Gemeinde Dombach.
Hausschlachter: von 1- 2 Uhr diejenigen,
welche bei der letzten Ausgabe nicht mit Fleisch
versorgt worden sind, von 2—3 Uhr für die
Nr . 1- 300 der Brotl ., von 3- 4 Uhr für die
übrigen Nummern.

Ich erwarte , daß die Reihenfolge genau
eingehalten wird.

Camberg , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

^ an diesem Tage eine Person zur Abnahme
der Eier anwesend sein wird. Die Auszüge
aas den Büchern der Aufkäufer über die wö
Amtlich aufgekauften Butter - und Eiermengen

_ . rr _ m

nuuj JJUU|C num, ; er 'ly
im Wohnzimmer tot aufgefünden. Die Toch
ter war am Nachmittag mit ihrer verheirate
ten Schwester, deren Mann eben auf Urlaub
-u Hause ist, spazieren gegangen, und der alte,
scho? etwas gebrechliche Mann blieb allem
zu Hause. Am Abend ging der Schwieger¬
sohn mit Bekannten ins Wirtshaus , wahrend
den Frauen , die allein nach Hause gingen,
auffiel, daß das Hoftor verschlossen war , daß
sie am Nachmittag offen gelassen hatten . Man
ließ einen Schlosser holen, der dann offne e,
doch waren die am Nachmittag unverschlosse¬
nen Türen zu der Wohnung und m Pe Zim-

Für die Holzschneiderein und die Schrot¬
mühle Schmitt wird Atägl. nur von Nachm.
5 - 10 Uhr , elektr. Strom abgegeben.

Das Publikum muß jsich also mit seinenvmta) ausgekausten Duner- uno uneinm.ac» , - . dickten

'ns jeden Samstag Nachmittag im Kreisaus
>nßbüro abgegeben werden. Für das Ein

>>mmeln der Eier, welche in der Gemeinde
M zur Ausgabe an die Bersorgungsberech-

>Wen erforderlich sind, erhalten die Aufkäufer
2Pfg. für das Stück, für den Verkauf durch

Camberg , den 29. Mai 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Raumtonnen. Der englische Kapitän Hillcock
Bellair nannte diesen Kampf das „Wettren¬
nen mit dem Tode", und wir wollen wünschen,
daß unsere Gegner bei diesem Wettrennen den
kürzeren Atem baben. Unentwegt zuverücht-
lich uud kraftvoll werden nnsereÜ-Boot-Leute
diesen aussichtsreichen Kampf weiter führen,
der uns unseren Zielen zuführt. Aber die
Männer die täglich und stündlich über und
unter Wasser ihr Leben wagen, sollen auch
wissen und von der Überzeugung getragen sein,
das man im Baterlande in unauslöchlischer
Dankbarkeit ihre Dienste zu schätzen weiß, daß
wir ihrer nicht nur in Worten gedenken, son¬
dern daß das deutsche Volk gewillt ist, mit
hilfsbereiter Tat zu beweisen, daß es seine
U-Boot-Helden nicht vergißt. Die U-Doot-
Spende soll ein äußeres Zeichen dankbarer
Erinnerung für die Tapferen sein, wenn sie
dereinst ruhmbegränzt von heißer Kampfes¬
arbeit zu uns zurückkehren, und daß die Fa¬
milien derer, die dort draußen den Seemanns-
tod für das Vaterland fanden nicht hilflos
und verlassen bleiben. Um diese Ehrenpflicht
für Vaterland und Volk klar und deutlich
für jedermann in die Erscheinung treten zu
lassen, haben der Reichskanzler. Generalfeld,
marschall von Hindenburg und der Staatsse¬
kretär des Reichsmarineamtes, Admiral von
Capelle, das Ehrenpräsidium übernommen,
während der Präsident des Reichstags, Cx-
zellens Dr. Kämpf, den Vorsitz im Präsidium
und GeschäftsführendenAusschuß hat. Wir
dürfen gewiß der Hoffnung Ausdruck geben,
daß die U-Boot-Spende im ganzen großen
Daterlande ein begeistertes Gefühl der Zustim¬
mung erwecken, daß jedermann ob arm, ob
reich, sein Schärflein spenden wird als Zer-
chen vaterländischer Opferwilligkeit und Hufs
brreitschaft und unvergänglicher anerkennende»
Dankbarkeit.

hasei sü iü hm.
Das Heer ist augenblicklich in großer Not

in der Haferverforgung der Militärpferde,
sodaß daraus die Schlagfertigkeit der Trup¬
pen bedroht werden kann.

Es ist deshalb an mich die Anregung er¬
gangen, zu dem Satze von 20 Mk. pro Ztr.
bei den Pferdebesitzer noch Hafer zu erheben.

Ich halte es mit Rücksicht auf den guten
nen Türen zu oer rvoynung u»v m u - > Grünfutterstand für möglich, daß aus jeder
mer ebenfalls verschlossen. Als auch diese ge- ^ ^ gebenen Pf -rderation 25 Pfd . zuruckge-
öffnet waren, fand man die Leiche des a en i werden. . .
Mannes im Wohnzimmer schon erkaltet . Die » ^ nn innerhalb 3 Tagen bei mir kern
Tat muß schon bald am Nachmittag ausge - besonderer Widerspruch erhoben wird, werde
führt worden sein. Auf dem Herd stand ein I . ' bag Quantum  baldigst erheben lassen.
Topf mit blutigem Wasser, ^ in Melchern̂ der | Tamberg , den 31. Mai 1̂917.

Die Wiesbadener Pflegekinder , welche
am k. Montag wieder abreisen, müssen sich am

Mörder anscheinend das Messer und auch seine
Hände abgewaschen und ledenfalls wertere
Blutspuren beseitigt hat . Vermißt wird brs-
etzt eine Geldkassette mit etwa 300 Mark,
owie verschiedenen Wertpapieren . Der Tater,

Der Bürgermeister:
Pipberger.

.̂Psg. für das Stück, für den Verkauf durch ! Samstag , den 2. Juni . Nachm, von 4- 6
^ Lammelstelle wird eine Vergütung von 1 I y . •bren  Lebensmittel Abmeldeschein ab-
% j»n das Stück festgesetzt, sodaß die Üneij bole’n
Jam Preise von 31 Pfg . innerhalb der Be- 1 ’’ ttt

owie verschiedenen-nreripapier «,.. | $ PÖt (jdüU $ (J(lbl
der mit den Verhältnissen sehr vertraut I Donnerstag . Nachm, von 5- 6 Uhr rm1 ..t. „„(Aoinonh durck den an das Feld I Lk»«- »' nemifdjt 60 Pfa.

fier

jatinbe an der Sammelstelle abzugeben sind
m die Eier, die an der Sammelstelle hier

zur Ablieferung kommen, erhalten die
äufer für das Stück 3 Pfg . Mr die

^r , die an den Gruppenführer abgeliefert,delben» — * " (nz~
Stü*

Camberg , den 30. Mai 1617.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mbck. erhält" der Aufkäufer 2 Pfg für das
Zur  Beachtung

IStaat, verlaut von Staupenu. Erbten
sSÄSÄt :StäSEk  r *»3‘- «

m 9abe pro fi. pf 160  gr . « raup.« m°
J  rr. ü . XL _ e _ _ _ rtNorSÄ f 90  ÄÄ Äff

J jjnjtoi, « mos zu Schuld-n k-mm-nl - II-n. > « -1° »°s-z»?u »« « , , » y»»-".bi- eiwas zu . . r " '
Entziehung der Ausweiskarte und Bestra-

zu gewärtigen haben. Die säumigen
>7 schuldigen Aufkäufer sind mir namhaft
^ Aachen

er

die Verfügung vom 28. April d. Is
den Erzeugern von Lebensmitteln,bl, ên Lieferungspflichten nicht»ach¬

ten , weder Jucker noch andere Lebens-
iona Rgeben werden dürfen, mache ich be-
4  7 ^ uufmerksam und erwarte genaue Be-
3W tun9 der Verfügung. Auch sind mir die

; ber  säumigen Landwirte undhierher mitzu teilen.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 29. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Wytschaete-Bogen war gestern der

Artilleriekampf gesteigert. Auch am Kanal
von La Bassee und in einzelnen Abschnitten

Sie I beiderseits der Scarpe bekämpften die Ar-
und I tillerien sich lebhaft. Erkundungsvorstöße der

Engländer sind an mehreren Stellen gescheuert.

oer mit oen r,ergu»»-„*» t«-v* — — j. .. i heute nonnei ^.»», — - ,
muß, ist anscheinend durch den an das Feto ^ ^^ aussaale 1. und 2. Sorte gemischt 60 Pfg.
grenzenden Garten in die Küche, wo imanI ^ ^ it 3. Sorte 50 Pfg.
verschiedene Spuren fand , m die Wohnung Umbtt9i  ben  31 . Mai 1917.

— *■— - - martreter i Der Bürgermeister:gL ^ Gestern nachmittag waren Vertreter
der Staatsanwaltschaft des Amtsgerichts Ge-
richtschemiker Dr . Popp -Frankfurt zwecks
weiterer Feststellungen zur Lrmittelung des
Mörders in Griesheim : auch ein Polizeihund
wurde in Tätigkeit gesetzt.

** U-Boot -Spende 1917. Auf Veranlas
sung aus der Mitte des Reichstags ergeht an
das ganze deutsche Volk die Aufforderung und
die Mahnung , in greifbaren Taten der Man-
ner zu gedenken, die die schärfste, schneidigste
und aussichtsreichste Waff« fuhr -n. d.« M«
firieg «iijerm » ->»- In W S »»d
hat Das sind unsere U-Boote , der Schrecken
und das Grauen unseres hartnäckigsten und
skrupellosesten Feindes , der Engländer . Ihre
Besatzungen halten in Sturm und Wogendrang
bei Nacht und Nebel unter unsäglichen Be-

Pipberger.

Der

ttriegsbejchädigte
Albert Graudner

empfiehlt sich in sämtlichen Arbeiten.

Pergament - u.
Packpapier

fahren°?reue"wacht und täglich treffen sie den bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen1. r Meaner. I npeinnet. emvnebltLebensnerv unserer heimtucktgsten Gegner
Herrliches und glänzendes haben sie bisher
geleistet, neue und schwerwiegende Taten ste.
hen ihnen bevor. Seit der uneingeschränkte
Tauchbootkrieg einsetzte, haben sie 2772 000
Tonnen Handelsschiffsraums versenkt. Die
Rielenbeute des Monats April betrug 1091 000

geeignet, empfiehlt

Wilhelm Hmmelung
VerantwortlicherHerausgeber:

Frau Wilhelm Ammelung, Camberg.



fkrr Ribot spricht.
Die Rede, die der französische Ministerpräsi-

denl Ribot an die Kammer gehalten hat, durch
deren Fenster sie den größeren Zuhörerkreis
alter Kriegführenden und Neutralen suchte, er¬
innert an einen ähnlichen Vorgang während der
Ministerpräsidentschast Briands. Nachdem
Deutschland und seine Verbündeten im Dezem¬
ber vorigen Jahres ihre Friedensbereitschaft
kundgetan hatten, wurde im gegnerischen Lager
auch d-x französischen Negierung zuerst das
Wort oerstattet, gleichsam im Namen des
ganzen Verbandes. Auch diesmal darf man
die Ausführungen des französischen Minister¬
präsidenten wohl so werten, daß man die Er¬
klärungen, die sie in der üblichen Verhüllung
dringt, als eine wohlüberlegte und besprochene
Kundgebung des Vierverbandes ansieht.

Als solche aber bedeutet sie ein Bekenntnis
z:>r Fortsetzung des Krieges. Herr Ribot hat
das , was Frankreich direkt angeht, schon durch
leine Auslassungen über den Wechsel im Ober¬
kommando deutlich zu verstehen gegeben. Er
hat ihn nämlich ohne jede Beschönigung mit
dem Geständnis verbunden, daß die Regierung
„Strafen sür notwendig gehalten habe", und
daß „Fehler in der Ausführung der letzten
Offensive vorgekommen seien". Das klingt sehr
ehrlich und ist es doch gar nichts Vielmehr
umschreibt es nur die neueste Formel,
mit der das schon so oft enttäuschte
französische Volk zu weiteren Opfern ver-
führt werden soll. Der Mißerfolg wird
auf Fehler in der Ausführung geschoben,
während in Wirklichkeit sich der Versuch, die
deutschen Reihen im Westen zu durchbrechen,
wieder einmal als unausführbar erwiesen hat.
Diese Erkenntnis darf nicht zur Geltung kom-
men, weil ihre Folgerung wäre, daß die Fort¬
setzung des Striegel ein vergebliches Bemühen
ist. Deshalb wird das Mißlingen durch Fehler
erklärt, und mit dieser Mache verlängert man

! den Krieg, in der Hoffnung, daß man das Spiel
! vielleicht doch noch gewinnen könne, wenn man
! nur die eigene Entschlossenheit recht deutlich zur

Geltung bringe. Den Krieg mit moralischen
Waffen nannte man das dieser Tage in Rußland.

Herr Ribot verdächtigte dann Deutschland»
als mißbrauche es die Formel „ohne Annexionen
und Entschädigungen". Es würde ihm recht
schwer fallen, einen Beweis dafür zu erbringen.
Wohl aber bietet sich der Beweis dafür, daß
umgekehrt gerade Frankreich diesen Mißbrauch
treibt, von selbst dar. Denn Herr Ribot fordert
im Namen der erwähnten Formel die Rückgabe
Elsaß-Lothringens und macht auch den neu aus¬
geklügelten Unterschied zwischen Schadenersatz
und Entschädigung geltend, wobei er ihn selbst
dahin umreißt, daß Schadenersatz nicht als
Strafe auierlegt werden solle.

Die Worte Ribols zeigen uns, wie die
praktischen Schlüsse bestellt sind, die unsere
Gegner aus der Formel „ohne Annexionen und
Entschädigungen" ziehen. Sie wollen die An¬
wendung zunächst einmal nur auf die Mittel¬
mächte beschränkt sehen, wobei sie die Wahrheit
des Tages und der Geschichte ebenso unbe¬
kümmert beiseite lassen wie die jetzige Kriegs¬
lage. Sie wollen mit einem Worte Sieger

' sein, ohne gesiegt zu haben. Solange sie aber
auf diesem Standpunkte bestehen, erklären sie
sich eben sür die Fortsetzung des Strieges. Jeden¬
falls wird dieser aber, wenn allein Frankreich
ihn so lange führen wollte, bis es Elsaß-
Lothringen heimbringen könnte, bis ins Unend¬
liche dauern.

Das ist die Sachlage, wie sie sich aus den
durch diesen Krieg geschaffenen Tatsachen und
dem wirklichen Recht ergibt. Glaubt Herr
Ribot aber, dieses Recht in leinen Voraus¬
setzungen dadurch verrücken zu können, daß er
wieder die alte Lüge vorbringt, wir hätten den
Krieg gewollt? Wir meinen, cs liegt in dieser
Verdrehung viel mehr das Eingeständnis, wie
wenig die französischen Forderungen vor der
Wirklichkeit bestehen können. Und wir möchten
annehmen, daß man in Paris gerade diese
Lüge immer wieder hervorholt, weil man den
Flecken, den die französische Revanchepolitik
hinterlassen hat, trotz der häufigen Anwendung
jener Lüge »och nicht weagebrach! bal

Da man in Deutschland weiß, wie leicht die
Entstellung von heute als die Wahrheit von
morgen ausgegeben wird, ist es geboten, Herrn
Ribots Geschichlssälschung auch noch in einem
anderen Punkte entgegenzutreten. Nicht durch
Frankreich ist die Entwicklung angebahnt worden
oder gar zur Auswirkung gekommen, die dem
russischen Volke die eigene Bestimmung über
seine Geschicke verliehen hat. Vielmehr hat
Frankreich seine Milliarden dem Zarenreiche
hingegeben, um durch besten imperialistische
Tendenzen die eigenen Interessen zu fördern.
Dieser Krieg sollte beiden neue Stärke ver¬
leihen. Einzig und allein die deutschen Siege
haben das Spiel vereitelt und mit dem Zaris¬
mus das ihm verbündete Frankreich getroffen.
Frankreich hat also wahrlich keinen Anspruch
auf die Dankbarkeit des befreiten russischen
Volkes.

verschiedene Uriegsnachrlchten.
Einbringung des „Gneisennu " nach

Antwerpen.
Nach erfolgreicher Beendigung der Hebungs¬

arbeiten ist der großeDampser „ Gnei¬
sen au"  des Norddeutschen Lloyd, der zu
Kriegsbeginn versenkt wurde, glücklich in den
Hasen von Antwerpen eingebracht  worden.
An Bord befanden sich Generalgouverneur Frei¬
herr v. Falkerchausen, die Spitzen der Behörden
und des Generalgouvernements.*

Die Sperrzone im Eismeer.
Das »Stavanger Aftenblad' meldet. Deutsch¬

land habe eingewilligt, die Sperrzone im
Nördlichen Eismeer ein zuschränk  e n,
so daß die größten und besten Fischgewässer
vollständig frei werden. .Astenposten' bestätigt,
daß Deutschland sich zu solchen Erleichterungen
unter gewissen Bedingungen bereit erklärt habe.
Eine förmliche Einigung über die ausgestellten
Bedingungen sei nicht erreicht worden, doch sei
Aussicht auf eine Regelung der Angelegenheit,
die die norwegischen Interessen befriedigen
könne. — Von zuständiger Seite wird dazu ge¬
meldet. daß das Sperrgebiet nicht eingeschränkt
worden ist, dagegen schweben allerdings Ver¬
handlungen mit dem Ziel, die Fischerei in
einem Teile der Sperrzone zu schonen.*

Wirkungen des U -Boot -Krieges.
Schwedische Blätter schreiben: Die Wir¬

kung des Sperrgebietes mag daraus ersehen
werden, daß ein finnischer Kapitän, der den
Auftrag hatte, sich nach England zu begeben,
in einem norwegischen Hasen vergebens auf
Gelegenheit zur Überfahrt wartete. Kein
Dampfer wagtnffmlich , die Nord¬
see zu befahren,  aus Angst vor den
U-Booten.

*

Übereinstimmung der englischen Kriegs¬
ziele mit den russischen?

Lord Robert Cecil erklärte im Unterhause,
daß die Kriegsziele Englands mit denen der
russischen Regierung übereinstimmen. Beide Re¬
gierungen seien sich einig in dem Wunsche,
einenFrieden diktieren zu wollen,
der aus nationaler Freiheit und internationaler
Freundschaft beruhe. Andere Ziele, die auf
Eroberungen beruhen, seien von dem Pro¬
gramm der englischen Regierung ausgeschlossen.
Die neue Regierung in Rußland stimme mit
den Kriegszielen Englands vollkonimen überein.
— Man sieht, die englische Negierung bleibt
ihrem Grundsatz getreu, je nach Bedarf sich
selbst die Worte im Munde zu verdrehen.

Tiplomatrsche Ränke.
Die dem englischen Ministerium nahestehende

.Westmiuster Gazette' erklär«, es bestehe im
Unterhause eine starke Strömung für eine klare
Darlegung der Stellung Englands
gegenüber  O st er r e i ch. Man verlangt,
Österreich, klar zu machen, daß England die
Monarchie nicht zertrümmern wolle. Die Dar¬
legungen von Robert Cecil und Asguilh könnten
zu einem Mißverständnis führen. Das Unier-
haus urteile offenbar, daß die Streitpunkie

Englands mit Österreich von ganz anderer Art
sind als die mit Deutschland, wenn auch Eng¬
land die Ansprüche Italiens unterstütze und die
Wiederherstellung Serbiens und Montenegros
verlangen werde. Natürlich könne England
nichts ohne seine Verbündeten tun, aber die
Möglichkeit, einen Versuch zu machen, um Öster¬
reich von Deutschland zu trennen, werde durch
die beim Unterhause eingehenden Meldungen
über die politische Gesinnung und die Verhält¬
nisse in Österreich noch verstärkt. _

Die Schlacht auf dem Karft.
Der italienische Generalissimus Cadorna hat

den Anweisungen des Vierverbandes entsprechend
jetzt nicht nur die Offensive am Jsonzo er¬
griffen, sondern auch auf dem Karst eine Jn-
santerieschlacht eröffnet. Nach einem stärkeren
Trommelfeuer setzte die italienische Infanterie
auf der Karsthöhenfläche zum Angriff ein. Auch
am Jsonzo wurde östlich von Görz noch ge¬
kämpft, ohne daß diesen Kampfhandlungen
irgend welche Bedeutungen zukommen. Die
Italiener haben die gewaltige Offensive am
Jsonzo vergebens unternommen, ihre Truppen
sind hier umsonst verblutet und eine schwere
Niederlage ist das einzig Bleibende.

Wenn nun Cadorna auf dem Karst angreift,
so hat er hier wohl ebensowenig die Hoffnung
zu siegen, wie er sie am Jsonzo hatte. Cadorna
weiß, daß sein österreichisch-ungarischer Gegner
ebensowohl in Führung als in Qualität der
Mannschaften nicht nur den Italienern gewachsen,
sondern weit überlegen ist. Wenn er also hier
trotzdem mit kriegsunlustigen Soldaten Vorstöße
unternimmt, so dürste es sich kaum noch um
ein Bestreben handeln, die vor zwei Jahren,
vor Kriegsausbruch geäußerten Ziele zu ver¬
wirklichen. sondern vielmehr um einen Zwang,
dem sich weder die italienische Regierung noch
die italienische Heeresleitung entziehen konnte.
England hat Italien an der Strippe und würde
rücksichtslos seine Macht gebrauchen, wenn Italien
nicht folgen würde.

Die großen Phrasen von der Festigkeit des
Vierverbandes find heut bereits der ganzen
Welt als leere Redensart bekannt. Die Karst-
Offensive wird ebenso wie alle anderen die Ver¬
luste Italiens nur vergrößern. Auch in Kärnten
und in Tirol macht sich nach der mehrmonat¬
lichen Ruhe eine erhöhte Gefechtstätigkeit be¬
merkbar. Offenbar will Cadorna die ganze
Front abtasten, um doch vielleicht irgendeine
schwache Stelle zu entdecken, an der er mit Er-
folg einsetzen könnte. Es sind zum Teil die
Stellen, wo die österreichisch-ungarische Armee
vor einem Jahre ihre große Offensive erfolgreich
unternommen hatte.

Der gesamte Verlauf dieser Kämpfe lehrt
uns, daß alle italienischen Angriffsversuche von
vornherein zur Erfolglosigkeit verurteilt sind.
Was den Engländern und Franzosen trotz ihres
ungeheuren Aufwandes von Munition und ihrer
besten Soldaten im Westen nicht gelangen ist,
das werden die Italiener noch viel weniger er¬
reichen. Es kommt dazu, daß das russische
Heer trotz der Versicherungen Kerenskis ganz
offensichtlich in der nächsten Zeit noch nicht in
der Verfassung sein wird, um einen gleichzeitigen
Vorstoß zu unternehmen. Zwar macht sich an
der russischen Front auch hier und da eine er¬
höhte Gesechtslätigkeit bemerkbar, es dürfte sich
aber in allen diesen Fällen mehr um Lebens¬
äußerungen der russischen Front handeln, als
um die Vorboten eines starken Angriffes, der
vor der Hand wenigstens durch den Mangel an
Disziplin sowie durch das Fehlen der not¬
wendigen Mittel als ausgeschlossen betrachtet
werden kann.

Wenn den Italienern aber von ihrem
russischen Bundesgenossen nicht Unterstützung
gebracht werden kann, dann ist ihr Unler-
uehmeu umso aussichtsloser, als auch die ersten
großen Offensiven ergebnislos zusammenbracheu,
lrotzdem damals die Rüsten auf der anderen
Seile der österreichisch-ungarischen Front einen
nicht zu verachtenden Druck ausüblen. Selbst
die große Enllastungsoffensive, welche die Russen
zur Zeit der österreichisch-ungarischen̂Offensive
gegen Italien unternahmen, konnte den
Italienern nur den Vorteil bringen, daß die

österreichisch-ungarischen Truppen von
Vormarsch abgehalten werden konnten.
Erfolge konnten die Italiener auch damalz,
erzielen.

politische Rundfebau,
Deutschland.

°Der Plan einer Junggesellenste ^,
für Preußen  wird an d̂en maßgebendPreußen  wird an den
Stellen ernsthast erwogen. Diese neue
wird aber nicht vor Beendigung des Krir̂ I
zur Einsührung gelangen. Aller Wahlscheins
keit wird sich die Steuer auch auf die ßs,,
verheirateten weiblichen Geschlechts erstrecken.

*Jn derZweiten badisch  enKamvi,,
entgegnete der Minister des Innern Freier
v. Bormann auf eine Äußerung des Abgeeid.
neten Geck(U. Soz .) : „Der Abgeordnete®eJ
hat uns ausgefordert, wir möchten auf die Reĵ ,
regierung einwirken, damit sie mit ihren Friedens
bedingungen herausrückt und so p einem bal¬
digen Frieden beiträgt. Das wird die gtojj.
herzogliche Regierung nicht tun. Sie stehl aui
dem Standpunkt derPolitik des Reichs,
kanzlers.  Was über die Skriegsziele
sagen ist, ist wiederholt und genügend ausg«,
sprachen worden. Unsere Aufgabe besteht ne»
darin, daß jeder an seinem Platze seine PM
tut, daß wir durchhalten und den Sieg erringen,
der uns einen Frieden sichert, der uns v«
weiterem Unheil in Zukunft bewahrt, uns und
die nach uns kommen."
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Österreich -Ungarn.
* Ungarische Blätter melden, daß in Aus¬

sicht genommen ist, ErzherzogJosephmj,
der Stellung des Ministerpräsidenten
in Ungarn  zu betrauen. Diese Kandidatin
stammt aus der Zeit, als der König in Buda¬
pest und Baden einige oppositionelle Führer i»
Audienz empfing. Andrassy und Apponyi
empfahlen den Erzherzog Joseph zum Minister-
präsidenten, als einen Mann, der das volle
Vertrauen sowohl der Mehrheit als der Minder¬
heit besitze und imstande wäre, mit seinem
großen persönlichen Ansehen die Gegensätze
zwischen der Regierungspartei und der Opposition
zu überbrücken.

Frankreich.
* In der Kammer kritisierte ein Abgeordneter

lebhaft die Regierung, besonders den Ber-
pflegungsminister Violette wegen des Zaudern?
und Tastens in der Versorgung, und forderte
die Einführung der Fleisch - und
Milchkarte.  Der Abgeordnete Levasseur er¬
klärte, die Frage der K o h l en v er sorgung
sei durchaus mangelhaft gelöst. Andere Ab¬
geordnete führten aus, daß die Kohlenversorgunz
n der Umgebung von Paris noch schlechter sei
rls in der Hauptstadt. Die Abgeordneten
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Hennessy, Cherpy und Faisant brachten einen
Gesetzesantrag ein, wonach daS Militärgesetzbuch
durch einen Paragraphen ergänzt werden soll,
demzufolge gegen Korpsführer und Generale,
die wissentlich oder fahrlässig Fehler gemachl
haben. Strafmaßnahmen ergriffen werden sollen.
Die Begründung des Antrages hebt in scharfer
Sprache hervor: Bisher sei noch kein Fall zur
Kenntnis des französischen Volkes gekommen,
daß ein sür einen militärischen Mißerfolg ver¬
antwortlicher Führer bestraft worden sei.

Schweden.
* Die Vorb es prech un gen zur S tock-

holmer Konferenz  haben mit einer
Unterredung des holländisch-skandinavischen Aus¬
schusses mit den bulgarischenVertretern be¬
gonnen. Der Ausschuß sprach sich sür die natio¬
nale Einigung aller Teile der bulgarischen
Völker aus . Er fordert die Wiederherstellung Bel¬
giens, Rumäniens. Serbiens und Montenegros
und will den Grundsatz der freien Selbst¬
bestimmung der Völker auch auf Polen und
Armenien ausgedehnt wissen. Zum Zwecke des
Abschlusses eines baldigen Friedens sollen in
allen Parlamenten der kriegführenden Starücn
energische Schritte unternommen werden. Der
Ausschuß empfiehlt als Hauptmittel, diesen Frieden
dauerhaft zu machen: Völlige Demokratisierung
Europas. Schiedsgerichte, Schaffung einer
zwischenstaatlichen Rechtsordnung mit Zwangs-
miiietn.
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s friede Sörrenlen.
201 Roman von H. Co „rths - Mahler.

(Ronfc&img.)
' Es war ungefähr vierzehn Tage vor Heinz'
und Trudis Hochzeit, ein herrlicher, düfte¬
schwerer Frühsommortag. Friede war mit Lizzi
und ihren beiden Nichten zu Volkmars ge¬
gangen. Ellen und ihre Mutter waren auch
zur Hochzeit geladen worden.

Man hatte noch allerlei sür die bevor¬
stehende Hochzeit zu besprechen und dabei war
auch erwähnt worden, daß Frau Steinbach mit
Ellen gleich nach der Hochzeit nach Berlin
zurückkehren würde.

Ellen hatte einen traurigen, hilflos flehenden
Blick zu Georg hinübergesandt und war dann
scheinbar in schwermütige Träumereien versunken.
Ihr rosiges Mündchen zuckte, die Brust hob sich
in unruhigen Atemzügen und nachdem sie sich
durch einen verstohlenen Blick überzeugt hatte,
daß Georg sie mit heißen Augen beobachtete,
preßte sie ein Tränchen hervor.

Sie erhob sich hastig und wischte verstohlen
und doch für ihn bemerkbar die Träne fort.
Dann ging sie, ihm einen ihrer heißen, lockenden
Blicke zuwerfend, langsam hinaus auf die
Veranda und eilte die Stufen hinab in den
Garten.

Auf einer Bank, die hell vom Mondschein
erleuchtet war, nahm sie Platz. Sie sah Georg
heraustreien auf die Veranda. Da warf sie die
Arme auf die Lehne der Dank und barg
wie im ver-weiselteu Schmerz da» Gesicht
darinnen.

Wie sie erwartet hatte, erblickte Georg das
trauernde Mädchen. Wie magnetisch angezogen,
eilte er an ihre Seite.

Obwohl sie sehr gut seine Schritte hörte,
gab sie sich den Anschein tiefster Schmerzver¬
sunkenheit. Sie begann, um die Wirksamkeit
ihres Manövers zu erhöhen, herzbrechend zu
schluchzen.

Georg konnte Frauen nicht weinen sehen,
ohne sich zu erregen. Daß aber dies schöne,
liebreizende Geschöpf hier einsam seinen Schmerz
ausweinte, nahnr ihm alle Besinnung. Die
Leidenschaft sür Ellen übermannte ihn. Er
beugte sich schweratmend zu ihr herab.

„Ellen, liebe, teure Ellen, was ist Ihnen?
Bitte weinen,S >e nicht — ich ertrage es nicht,
Sie in Tränen zu sehen."

SDlit einem allerliebsten kleinen Aufschrei fuhr
sie empor und rieb eifrig an den nicht vor¬
handenen Tränen.

„Ach— Sie , Herr Doktor — ach bitte —
lasten Sie mich allein."

Und wieder schluchzte sie jammervoll auf.
„Ich bin so unglücklich," stieß sie hervor und

barg das Gesicht in den Händen.
Er zog die Hände herab und streichelte und

küßte sie aufgeregt.
„Ellen, süße, angebetete Ellen — was ist

es, daß Sie so unglücklich macht?" fragte er
heiser.

„Ach mein Gott — daß ich fort muß, so
bald, von hier — von Ihnen ."

Einen Augenblick fühlte er ein leises Be¬
fremden, daß sie ihm das so offen sagte. Aber
da iah sie ihn an. Der Durst nach ihren roten

Lippen überkam ihn wie ein Fieber, er riß sie
plötzlich wild in seine Arme und küßte sie, küßte
sie immerfort wie ein Verdurstender. Er vergaß
alles um sich her.

Endlich wand sich Ellen atemlos aus seinen
Armen und sagte mit einem leisen, girrenden
Lachen:

„Du Wilder, wie sehe ich nun aus. So
zerzaust soll ich mich da driunen als Braut vor¬
stellen?"

Georg schrak empor, wie aus einem Taumel
erwachend. Ihr Lachen drang ihm wie eine
grelle Dissonanz in die Ohren. Er starrte sie
einen Moment an wie ernüchtert. Sie erschrak
heimlich und erkannte, daß sie sich im Ton ver¬
griffen hatte. Stürmisch warf sie sich von
neuem an seine Brust und umfaßte seinen Hals.

„Ich wäre gestorben, wenn du mich hättest
von dir gehen lassen, Georg. Aber nun bist du
mein und ich bin dein, nun kann uns nichts
mehr trennen als der Tod," sagte sie innig, wie
vom Gefühl übermannt. .

Aber er hörte noch ihr Lachen von vorhin,
und wenn er auch erneut ihre lockenden Lippen
küßte, die Ernüchterung blieb. Es war, als
habe er sich mit einem Male sür alle Zeit den
brennenden Durst gelöscht, als sei der Trunk
nun plötzlich schal geworden.

Sie fühlte instinktiv heraus, daß er nicht
mehr mit allen Gedanken bei ihr war, und
wandte nun von neuem alle Künste an, ihn zu
betören. Es gelang ihr auch, ihn soweit zu
bestricken, daß er sie in seinen Arm zog und
mit ihr im Garten prouienierle. Er redete sich
selbst ein. daß er nun sehr glücklich sei und nun

endlich wieder zur Ruhe und zum srohe"
Schaffen kommen werde.

Ellen plauderte reizend von ihrem künftigen
Glück und malte ihm süße, lackende Bilder aus.
Er hörte ihr zu, wie von einer Lähmung ocr
Sinne befallen.

Dann drängte sie ihn aber der Veranda. sm
„Wir müssen nun hineingehen, Georg.

wird eine große Überraschung geben, wennM
uns als neues Brautpaar empfehlen."

Georg stutzte und verhielt den Schutt.
einem Male sah er klar vor sich, wie das K»
würde, wenn er jetzt, Ellen am Arm, hinein!!«
und sie als seine Braut vorstellte. , .

Vater würde sich freuen und die
nun, sie würde es sich nicht anmerken laM>,
wenn sie sich nicht so sehr freuen konnte, -lver
da war noch Ruth. , ,

Wie ein Riß ging eS durch sein Herz. ,
— Er sah sie vor sich, wie sie ihn bleich, »>>
zuckenden Lippen und erloschenen Augen M
starren würde. Ganz deutlich fühlte er PloW
wieder, daß sie ihn liebte und — daß ec M
das nicht antun konnte, nicht jetzt und nicht
unvorbereitet.

Und noch eine war da drinnen, der er
schaft schuldig war — Tante Friede. A»m ’o
konnte er jetzt nicht gegenübertretenmit ("I1C
am Arm. Wie ein Verräter kam er sich.vok.

Er sah mit einem dunklen Blick aus P *1
herab. . r<

„Ich habe einen Wunsch, den du mir r
füllen mußt, Ellen." sit

Sie sah ihn zärtlich an. „Ich erfülleo
onüpdenklich ietv» * niilmnrfet* fit leise.
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' . ciüni Neue Angüsse der Engländer an der
lfL &e Arras — Douai abgeschlagen . — Bei

wurde durch einen deutschen Vorstoß

> nieie Stellung verbessert . Am Winlerberg
"nide ein feindlicher Vorstoß abgewiesen . —

i L feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.
^ ^An der Ostfronl an verschiedenen Stellen
ĵ kes Artilleriefeuer.

Mi . Die Engländer bei Monchy ab-
a»wiesen . — Bei Braye wurden starke sran-
Mche Angriffe zurückgeschlagen . Der Feind
nicht 8 Flugzeuge ein . — Angriffe der Feinde

der mazedonischen Front bleiben erfolglos,
ff. Dir Italiener erleiden an der Jsonzo-
ffff,t eine schwere Niederlage . Die über den
crionzo vorgedrungenen Truppenteile müssen

' „itrr schweren Verlusten über den Fluß zurück.
. . Mi . An der Straße Arras — Cambrai
'werden die Engländer erneut abgeschlagen . —

<vie deutsche Sielluna bei Braye wird
[ Vorstoß deutscher Truppen verbessert.

_ Schwere Kämpfe in der Champagne . Die
Leinde erleiden schwere Verluste , mit denen
£ Einge örtliche Erfolge erkaufen mußten.

! Der Feind verliert 14 Flugzeuge . — Am
' qfnnüo setzen die Italiener ihre Sturm-
. „nariffc fort . Sie erlitten schwere Verluste
j „ ist konnten keinerlei Boden gewinnen.
->» Mi Englische Vorstöße bei Bnllecourt und
"ßroisilles scheitern . Der Feind erleidet schwere

blutige Verluste und büßt 90 Gefangene ein.
— Französische Vorstöße bei Nauroy abge-
lckilagen. 150 Gefangene bleiben in unserer

band . — Die Artillerieschlacht in Mazedonien
; , Kremst auss neue . t r , ^ n s  .

Mai . Englische Vorstöße bei Hulluch und
'Dullecourt abgewiesen . — Die Franzosen er¬

leiden bei einem Angriff aus der Hochfläche
von Paissy blutige Verluste . — An der Ost-
iioni auflebendes Artillerieseuer . — In
Mazedonien schwache Gesechtstätigkeit.

st Mai . Keine Jnfamerieangriffe der Eng-
jänder . — Französische Vorstöße bei Froid-
inout und bei Vauclerc verlustreich abgeschlagen.
- Der Feind verliert an der Westfront zehn
Flugzeuge und einen Fesselballon . — Erneute
Massenslürme der Italiener unter schweren
Verlusten für den Angreifer abgeschlagen.

25. Mai . Erneute englische Vorstöße bei Loos
wurden abgewiesen . Ebenso bei Lens und
nordwestlich Bullecourt . — Teilangriffe der
Franzosen bei Craonelle und an der Straße
h' orbeny — Pontavert brachen verlustreich zu¬
sammen . Der Feind verlor 10 Flugzeuge.

macht , daß zur Erlangung der Versorgungs-
gebührnisie die Stellung eines Antrages seitens
der Hinterbliebenen notwendig ist . Man wende
sich in sedem Falle nach dem Eintreffen einer
Todeffffachricht sobald als möglich an die amt¬
liche örtliche Fürsorgestelle für Kriegshinter¬
bliebene oder an die Ortspolizeibehörde . Diese
Stellen leiten die Anträge weiter und sind gern
bereit , den Hinterbliebenen mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen.

Glänzende Erfolge . Das Ergebnis der
Schulzeichnungen bei den der Regierung Wies¬
baden unterstellten Volks - und Mittelschulen
beträgt diesmal 2 850 503 Mark , über 130 000
Mark mehr wie das vorige Mal . während die
durch die Lehrerschaft nachweisbar vermittelten

siedelung von Kriegsdienstbeschädigten als Ge¬
schenk überwiesen.

Ein großes Schadenfeuer wird aus
Wettin an der Saale gemeldet . Dort ging das
große Korblager der Reichs - Obst - und Ge-
müieverwertungsgesellschaft in Flammen aus.
Einige hunderttausend Körbe , acht beladene
Eisenbahnwagen , das Schwellenlager der Klein-
bahn sowie die Schwellen und Schienen sind
verbrannt . Auch eine Anzahl Masten der Llcht-
leilung brannte lichterloh . Die prachtvolle An¬
pflanzung zwischen dem Bahnhof und derStadt
wurde vollkommen zerstört . Um ein Weiter-
areifen des Feuers auf die mit Pappe gedeckten
offenen Lagerschuppen zu verhüten , mußten
Tausende von Körben in die Saale geworfen

Der rumänische VM §boden und die EniwiÄiung de§ Rumänentumr.
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über die Lage des deutschen Arbeitsmarkts
i„ April 1917 berichte ! das vom Kaiserlichen Sta-
niiiictien Amte herausgegebene Reichs -Arbeitsdtatt in
jtmem Machest , wie folgt : Im Berichtsmonat macht
isichim attgemeinen noch deultichcr als im Vormonat

feine Steigerung der Beschäftigung bemerkbar . >uu
tiöcrqbau und Hüttenbeirieb wurden zum Teil
| Steigerungen des Absatzes dem März 1917 wie dem
h ’ljnii 1916 gegenüber erreicht . Auch tu der Metall

iinb Matchinemndmirie , die nach wie vor auss leb
I disteste tätig sind , sind weitere Erböhungen der Ar-
1 deiisteistungen sestzustellen . Ähnliches gilt iur die

Mnsche Industrie wie zum Aeil auch iur die
tiiimüiche Industrie . Im Bekleidungsgewerbe zeigt
ssich im großen und ganzen keine Verschiebug der

aber versagte , weil für seine Wohnungen nur
Familien ohne Kinder in Frage kämen . Darauf¬
hin hat der Bürgermeister der Stadt an den
kinderfeindlichen Vermieter folgende Warnung
gesandt : „ Wie ich erfuhr , vermieten Sie die
Wohnungen im dritten Stockwerk ihres Hauses
nur an Familien ohne Kinder . Darin liegt
eine Schädigung des Gemeindewohls , die in
der jetzigen Zeit , wo die Heranwachsende Jugend
den kostbarsten Schatz unseres Volkes bildet,
doppelt zu verurteilen ist . Mit Rücksicht darauf,
daß Sie auf Ihr Gruudstück von uns eine
Hypothek erhalten haben , fordern wir Sie auf,
uns binnen einer Woche die Erklärung abzu-
geben , daß Sie Ihre Wohnungen an , jeden
ordentlichen Mieter abgeben ohne Rücksicht
darauf , ob und wieviele Kinder er hat . "

Ter Ausstand der Pariser Damen¬
schneiderinnen ist nunmehr beendet. Die
Arbeiterinnen haben ihre Forderungen nach
einer Teuerungszulage von 75 Centimes täglich
und die sog . englische Arbeitswoche durchgesetzt.
Nunmehr setzen indessen die übrigen Arbeite¬
rinnen die sich dem Ausstand der Schneiderinnen
angeschlossen hatten , wie Putzmacherinnen,
Weißzeugnäherinnen , Korsettmacherinnen und
Arbeiterinnen der Gummimäntelfabriken , den
Streik fort.

Keine Verteilung der Nobelpreise . Die
Nobelpreise gelangen nach einer halbannlichen
Erklärung in diesem Jahre nicht zur Verteilung.
Der schwedische König hat den Vorschlag des
Ausschusses , die Preise für Physik ' Chemie.
Medizin und Literatur erst am 1. Mal I9ld
zusammen mit den nächstjährigen Preisen zu
verleiten , gutgehetßen.

Auch der italienische Einheitsschust.
.Corriere della Sera ' erführt , in Anbetracht der
gewaltigen Erhöhung der Schuhpreise meide die
Frage der Einführung eines Einheitsschuhes wie
in Frankreich erwogen.
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SMItiusse . " Aus dem Baumarkt machen sich nur
»minzeit Verbesserungen bemerkbar. _

be-
Von ]Nab uncl fern.

und

: in
alert
Her

inet

Irrige Ansicht der Hinterbliebenen
tum Kriegsteilnehmern . Noch immer ftrtb
niete Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern der
Ansicht, daß ihnen infolge des Todes eines
Angehörigen die etwa zustehenden Versorgungs-
Mhrnisse ohne weiteres bewilligt werden.
Sie veranlassen daher zunächst nichts , . sondern
toatten ruhig ab . Erst nach einiger Zeit , wenn
Urnen außer der Todesnachricht keinerlei weitere
Mtteilung zugegangen ist , erkundigen sie sich
naef) dem Verbleib ihrer Gebührnisse , die , wie
1B . die Zuwendungen aus Grund des Arbeits-

i Ankenunens des Verstorbene » , erst von dem
Npmikt des Antrages ab bewilligt werden

| feien . Erneut wird daraus auimerklam ge-

Die Kriegsereiginsse haben Rumänien auch in
ethnologischer Beziehung in den Vordergrund des
Interesses gerückt . Rumänien ist auster von Ru¬
mänen von Deutschen , Bulgaren , Türken , Tataieu,
Gagausen , einer Art von Zigeunern , von Griechen,
Russen und Juden bewohnt . Den überwiegenden
Hauptteil der Bevölkerung bilden natürlich die
Rumänen , die sich tm östlichen und mittleren
Rumänien vollständig ausgebreltet haben . Im öst¬
lichen Teil , besonders an der Küste des Schwarzen

aberMeeres , sitzen bunt durcheinander gewirbelt,
vielfach in sich geschlossen die Fremdstämme , .am
äußersten Nordosten wohnen Russen und Bulgaren,
die an der ganzen Ostküste stark vertreten sind.
Deutsche sind in der Gegend von Constanza emge-
sprcngt , ebenso Türken , Tataren und Gagausen,
deren Gebiete sich von hier aus weit nach Süd¬
westen erstrecken . Griechen wohnen hauptsächlich in
der Gegend von Varna . Jüdische Siedelungen
finden sich in Enklaven im Innern.

Vermischtes.
Der magnetische Hammer . Uber einen

magnetischen Hammer für Einarmige , den ein
amerikanischer Ingenieur iw den Handel bringt,
wissen englische Zeitungen zu berichten . Der
Hammer selbst ist äußerst einfach , er unterscheidet
sich von einem gewöhntichen Hammer nur durch'
einen magnetischen Belag an der Spitze . Wich-
liger ist ein Hilsswerkzeug in Form einer kleinen
Kiste , in der sich die einzuschlagenden Nägel
befinden . Der Boden dieser Kiste weist nämlich
parallel laufende Ritzen auf , die gerade so breit
sind , um einen Nagel bis auf den Kopf durch-
lassen zu können . Man schüttelt die Kiste so¬
lange , bis sämtliche Nägel so lief in die Ritzen
gerutscht sind , daß nur ihre Köpfe hervorsehen.
Nun kann der einarmige Arbeiter mit der mag¬
netischen Hammerspitze jeden Nagel herausziehen
und an der gewünschten Stelle einichlagen.

Gericblsballe.

Zeichnungen Privater mit 7 834 444 Mark das
vormalige Ergebnis sogar um 6 346 399 Mark
übertreffen . Das Gesamtergebitis beträgt dies¬
mal 10 174 947 Mark gegenüber 3 693 654 Mark
bei der sünsten Kriegsanleihe.

Stiftung für Kriegsdicnstbeschiidigte.
Der Gutsbesitzer Riltmeisler a . D . Wolff in
Ebenroth in Untersranken hat sein im besten
Kulturzustande befindliches 500 Morgen großes
Gut mit dem landwirtichaitlichen Inventar dem
bäuerlichen Ministerium des Jnnerii zur An¬

werden . Das Feuer ist ohne Zweifel auf
Brandslifung zurück zusühren . Der Schaden , der
nur teilweise durch Versicherung gedeckt ist , be¬
trägt annähernd eine Million.

Lübecker k»v -Pf .-Geldscheine . Der Lü¬
becker Senat hat zur Beseitigung des Kleingeld-
mangels beschlossen , für 300 000 Mark 50 - Pf . -
Scheine Herstellen zu lassen.

Kinderfeindlichen Hausbesitzern zur
Warnung . In Waldenburg wollte ein Arbeiter
eine Wohnung mieten , die der Hausbesitzer ihm

Berlin . Ein städtischer Kartoffetiagerplatz>n
der Gretsswalder Straße ist wiederholt von Dieben
heimgesucht worben , die , den Zaun überkletternd , m
das Grundstück eindrangen und aus den dortigen
Vorräten in mitgebrachtcn Rucksäcken so viel weg-
schtcpptcn , als sie zu tragen vermochten . In emem
Falle ist es gelungen , zwei Freibeuter dieser Art der
der Tat zu ertappen ; cs waren dies ein Arbeiter
Gommode und eine Frau Schneider , die angehatten
wurden , a !S sie etwa 50 Psund Kartoffeln weg-
schleppen wollten . Sie standen nun wegen schweren
Diebstahls vor der Strafkammer . Sie machten zu
ihrer Entschuldigung geilend , daß es ihnen schon
tagelang nicht möglich gewelen sei, Kartoffeln zu er¬
langen und sie gar nicht mehr gewußt hätten , Wa¬
ste machen sollten . Der Staatsanwalt beantragte
je drei Monate Gefängnis . Der Gerichtshof brachte
jedoch den durch die Novelle vom 19 . Juni 1913
eingeführten 8 248a zur Anwendung , welcher besagt:
Wer aus Not geringwertige Gegenstände entwendet
oder unierschlägt , wird mit Gcldstrase bis 300 SMu
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.
Hiernach verurteilte das Gericht die Angeklagten zu
je 10 Mark Gcldstrase.

Halle a. S . Zu 20 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilte die Strafkammer des hiesigen Landgerichts
den Mctallhändler Jakob in Halle wegen unrichtiger
Führung des Lagerbuches , Nichtbeachtung der Bc-
siellscheinanordnungen und Überschreitung der Metall-
böchstpreisc . """"* 1 " """
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■ .So laß unS heute abend noch schweigen
feister , daß wir uns verlobt haben . Ich möchte
ff meine Eltern erst darauf vorbereiten . Morgen
w ich dich dann ab , um dich ihnen als Tochter
iWsiihren .«
, Men war zu froh , am Ziel zu sein , als daß

[ t’e >hm diesen Wunsch nicht erfüllt hätte.
„ »Wie du willst , Liebster , ganz wie du willst.
" , ich bin so glücklich , daß ich nun dir gehöre
"und du mir . Schnell , gib mir noch einen
M, . dann wollen wir ganz sittsam und ver-

hineingehen.
Er küsste sie — aber nur flüchtig — und

Mt dann nachdenklich neben ihr die Beranda-
empor . Oben hielten sie sich dann erst

N üne Weile konventionell plaudernd auf.
IM strich sich das Haar zurecht und trat dann
I "feangeit in das Zimmer.
f,. —folgte  ihr erst eine Weile später . Er
WfflJ u t _ _ <*. . «n AtMA

Hechel' '
iiffi ihr

(Mn
•mr. '
Eile»

entschieden verlegen und zog sich in eine
Ecke des Zimmers zurück . Die andern

°°feticr !en noch eifrig über das bevorstehende
N und schienen kaum die lange Abwesenheit

miden bemerkt zu haben,
eorg war et staunt , tme sicher und un-

N sich @neit gab . Hier in der hellen Be-
des Zimmcrs fiel ihm auch auf , daß

i !, Augen nicht die leiseste Tränenspur
5°!!- Und sie halle doch so sehr geweint.

.Ollen war in so lustiger , sprübender Laune,
iuJ ®.jie noch me gesehen . Sie neckte sich
stz "'Ullg mit Georgs Vater und trug schließmit Georgs » uier u » v uu « i^ mj-

webeweii ». einige drollige Gedichte vor . mit
m " a -oltei 'abcul ) bie  Horlizeitsgaste
wollte.

Sonst hatte Georg alles an ihr reizend
und entzückend gefunden , während er heute ihre
übermütige Stimmung mit Iritischen Augen be¬
trachtete.

Immerhin hatten sie doch heute einen ernsten,
folgenschweren Schritt getan . Er hätte verstehen
können , wenn sie heiler , wie von heimlichem
Glück durchleuchtet vor ihm gesessen hätte . Daß
sie aber jetzt in dieser Stunde in einem über¬
mütigen , leichten , kecken Ton allerlei Allotria
trieb , mit seinem Vater kokettierte und ihn selbst
durch heimliche Seitenblicke aufforderte , sich mit
ihr über die Unwissenheit der andern lustig zu
machen , das mißfiel ihm sehr . Zum erstenmal
legie er eine kritische Sonde an das Wesen des
Dtädchens , mit dem er sich für ein ganzes
langes Leben verbinden wollte . Und da war
ihm zumute , als müsse er ersticken , als müsse er
ein Netz zerreißen und in wilder Flucht hinaus¬
stürmen.

Er wußte nicht , was ihn so plötzlich er¬
nüchtert hatte , was es war , das ihm ^ so be¬
klemmend das Herz bedrückte . Nur ein Ge¬
danke nahm ihn mehr und mehr gefangen:

Du hast dich übereilt . So im Rausch schließt
man nicht eine Verbindung fürs ganze Leben . "

Im Rausch I Im Rausch I
Er konnte dieses Wort nicht mehr los¬

werden , es tönte ihm lauter und lauter in den

Jmi Verlaufe des Abends gab es sich, daß
er eine Weile mit Ruth allein stand . Sie
sprachen , wie jetzt iiimier , einige mühsam fter
vorgegualte Worte miteinander . Heute empiand
er es sehr schmerzlich , wie s- oiam sich ihr Ver¬

hältnis zueinander geändert hatte . Und nnwrll»
lürltch fand er mit einem Male den allen , ver¬
trauten Ton wieder und sprach einige warme,
herzliche Worte zu ihr . ,

Da blickte sie zu ihm auf — einen Moment
nur — aber der Blick brannte ihm die Seele
wund . Wenn er es bisher nicht gewußt hätte,
dieser eine Blick hätte ihm verraten , das er hier
mit tausend Schmerzen geliebt wurde . Der Blick
zeigte ihm das ganze Akartyrium dieser stolzen,
stillen Mädchenseele . .

Er brachte kein Wort mehr hervor . Die Kehle
war ihm wie zugeschnürt . Beklommen sah er sie
an . Und da merkte er , daß sich ihr Blick plötzlrch
weitete und wie in Oual erstarrt sich auf seme
Brust heftete . Sie faßte sich sogleich wieder,
trat aber wie taumelnd einen Schritt zurück und
wandte ihr erblaßtes Gesicht von ihm ab.

Unbehaglich sah er an sich herab . Da er¬
blickte er ein langes , rotgoldenes Frauenhaar.
Während er Ellen draußen stürmisch an sich
preßte , war es wohl hängen geblieben . Nun
lag es glänzend breit über das Hemd und den
schwarzen Aufschlag des Rockes.

Er fühlte , wie ihm das Blut jäh ms Ge¬
sicht trieb , und entfernte hastig und verstohlen
den Verräter.

So standen sie beide wie gelähmt , als ri' rrede
zu ihnen trat.

„Nun , ihr beide habt wohl die Sprache ver¬
loren, " sagie sie scherzend . Aber ihr Blick
forschte besorgt in Ruths blassem , krampfhaft
zuckendem Gesicht . Sie beiam keine Antwort.
Aber Ritth glitt plötzttch , ohne ein Wort .^ an
ihr vorüber ans dem Zimmer und trat aus die

Veranda hinaus . Sie hätte aufschreien müffen
wenn sie den Mund geöffnet hätte . Friede sah
ihr besorgt nach und dann blickte sie forschend
in Georgs gequältes Gesicht.

„Was war das — was ist geschehen?
fragte sie leise , während ihr Herz ängstlich
klopfte.

Er richleie sich hastig auf.
»Frage jetzt nicht , Tante Friede . Morgen

vormittag komme ich zu dir . Kann ich dich
schon vor 9 Uhr sprechen ? Um 10 Uhr habe ich
eine Vorlesung ."

„Ich erwarte dich um 9 Uhr, " sagte sie fest
„Aber allein mußt du sein ."
„ES ist gut , ich sorge dafür ."
Sie trat zurück , weil sie merkte , daß er nach

Fassung rang . Aber ihr war sehr bang zumute,
so , als schwebe ein Unheil über ihr.

Sie fühlte , daß etwas geschehen war , was
Ruth bis in die tiefste Seele erschüttert hatte
und was auch Georg mit Unruhe erfüllte . Aber
sie wußte , daß sie heut nicht fragen durfte,
morgen würde ihr Georg wohl alles erklären.
Sie postierte sich wie ein treuer Wächter an der
Verandatür , um zu verhüten , daß jemand zu
Ruth hinaustrat.

14.
Punkt 9 Uhr trat Georg am nächsten Mor¬

gen in Friede Sörrenscns Wohnzimmer . Sie
war allein . Ellen und ihre Mutter schliefen um
diese Zeit noch und Ruth hatte von Friede
einen Aujirag bekommen , der sie sernhiell.

sc e« kFortfetzung folgte
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Deutsche Männer,
Deutsche Frauen,

J er Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsereêmde haben chre Ab¬sichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen
cßen daß wir heute mehr den je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vater¬
landes kcsinpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u Kmd.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu untertasien,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag . ^

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und ^der Verkauf von ẑn-
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Z ' el.

Er stärkt den^Goldschatz des Reiches . Er steigert unsere wirtschaftliche Letzt-
ungsfähigkeit . Er ivird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden uiid en
Wiederaufbau der Friedeiiswirtschaft zu sichern. ^ , ffrtr

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbant auffor¬
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen Rüstungsarbeiten
Fahneiimit denen ivir gewillt siiid, wifereii Feinden entgegeiizutreten und unseren

den Endsieg zu wahren.
Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kretze un¬

seres Volkes . Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck u,id -gerat auf¬
zurufen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten
Familienstücken und den Trauringeii der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier ruckhaltlost
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es ben Kampf um des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos u,id selbstverständlich in die Reihe der Kam-
fer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf den einzelnen komme es iiicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerat vo
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunde,, Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zelt von euch ver¬
langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
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Wotanlampen
in allen

geMuchliehen Ausführungen

verkauft zu Originalpreisen

3osef Birkenbihl,
Camberg.Installations -Geschäft.
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1 Stamm

Hasen
zu verkaufen.

Würges . Mühlgasse 140.
40 Ruten

Deutscher Ulee
Weilerweg

Wilh. Hartmann. Burgstr. 18.
Alle Sorten

Bekanntmachung.
Havenstein.

Präsidentder Reichsbank.

kür gefallene Krieger
heute!
uni2. '

Lar

liefert sauber und preiswert

: : in kürzester Frist die

BuchdruckereiW. Ammelung, am Ml
9- 12
kr Br

Abc
Ta,

empfiehlt
Gärtnerei Richter, vie Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet sich in

Semnle-
Pflanzen

aller Art sind zu verkaufen.
Hran Dr. Lieber Wwe.

Cirnburg , Nallgsrtenweg 7.
Spremliunllel IMNwocks Uorm. von 10—12 Uhr.

ggay  Beratung erfolgt kostenlos. "HK
iCnsisvsnbsnrf Vsisrlänctisoksr rnsusnvsnsins

im iCnsiss Uimbung.

Uhr. a
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Lai

Am 1. 6. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

»MmlmliehW non WMWlWM-
mrnm  oiiD nooeten wMlien'

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps

Aufruf zurU-Boot-§pende
,. - 8 Zuni,9,7.

2 SB5BSBSH5H5HI5EEI
iM!

Bekanntmachung

Zum Besten unserer U-Boothelden , Deutschlaiids
Segen der Feinde Pest , wird in der Woche vom 1.—8.
Juni im Gedenken an den Seesieg an, Skagerrack eine
Geldsammlnng im ganzen Reiche und damit auch m
hiesiger Stadt veranstaltet , die wir dringenst empfehlen
im Interesse unserer lieben blauen Jungen , die in Wet¬
ter und Graus überzeugt von dem baldigen Deutschen
Endsiege aushalten.

v -Boote heraus lautete einst die siegesverheißende
Losung . Unser Dank sei für die bishin glänzenden

SHrareSB srS5HffHffEHSE5Si!

Am 1. 6. 17 sind 2 Bekanntmachungen betreffend Taten , eine offene Wand für die jetzige Spen er _ >_ - Qfl 1Q17

ff
JeffllHgMinK. BeQanoinng. Hmoenüung».
MM« ! von tonen Min-, Sälen- nun
«enteilen und ans ihnen hetgefleUtem
{eher*nnö üödiMle ffit tohe« in-,

holen- nnö fioheniehe“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Aiischlag veröffentlicht worden

Mn. ©enetadotnmattoa 18. Amelnns.

Camberg , den 30. Mai 1917.

kürdiekeldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feidpostkartenhriefe,

Feldpostkarten tür Soldaten,
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
!|p Feldpostkouvertsu.Briefbogen if
Jfi Wilhelm Ammelung, j|

„ . i “i iil^i tsucnarucKerei , ^
Dr . Bertram , Dekan, Kaiser , Pfarrer, g ^_ U

Nieuser , Stadtv. Vorsteher,
Pipberger , Bürgermst. Ruppel , Amtsricht.

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofjtrajje , neben der Po {t

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt- und 16 Nebenkarten aus Meyer« Konversation»- Lexikon. In
Umschlag zusannnengehestet. 1 SEntft 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Aach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbettete und ver.
mehrte Auslage . In Leinen gebunden. 2 Mark 60 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung. Mdmtäg»ch,n
Gebrauch , Hrsg, non Prof . vr . Albert Xe Fd). 3n Leinen ged. 2 Mark

16 zerlegbare Modelle au» den
Technischer Modellatlas . wichtigste» Gevt-t-n derm«.

fchinen- und Derkehrstechnik mit genletnverständiichen Erläuterungen her-
-usgegeb -n von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband. 9 Sllottt

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sech st «Auflage.  Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Setten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (Canon 7 Farbe ».

- bnuftafeln ) S2 Haupt - und 4C Nebenkarten . 36 selbständigen Textbeilagen
' und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in tzalbleder gebunden 22 Mark

DieSl>lMl«»!i|>ele
in der

Wihele in Ganmetj nnö
leheiielteis

ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
SachverständigerTaxe vergütet.

Heraus mit tlen

goldenen
Sdimucksachen

Sers

UM M M
uni)

finden in Stabt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung

Soin
»njei
»ies,
folgt

unermeßlichist ihr Wert
für das Vaterland: aus»^ tircip <&<*''■

{, dicht und dsuicrh*

t -jh  g«: k««kdrt.ü.nrt®fund ,*E - A. W»Andmrn'ach, Kousi *-m ?v ■


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

